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Oldenburaischc Blätter.

E 8 . Montag , den 2z . Februar , 1818.

Wunderbare Schicksale eines Russischen Offtciers,

^ n der Schlacht bey Borodino , am
7 . Sept . IZI2 . commandirte der Ca-
pitain S . die Tirailleurs von 6 Regi-
Meniern , und hatte an diesem Tage
schon dreymal die Freude gehabt , den
Feind zurückzudrängen , als ihm plötz¬
lich eine Kugel den rechten Arm völlig
lahmte . Er band sich eilig den lahmen
Arm mit feiner Schärpe auf , nahm
den. Degen in die Linke , und rückte mit
seinen Leuten immer rasch vorwärts,
bis ihn ein Kartätschenschuß , der ihn
in die eine Seite , in den Unterleib
traf , niederwarf , und außer Stand
setzte, ' weiter an dem Gefecht Theil
zu ischinen'. Erst Tages drauf bekam
er den ersten Nochverband , und wurde
mit andern Verwundeten nach Moskau
gebracht . Da zeigte sich erst , wie ge¬
fährlich feine Wunden waren . Die
erste Kugel hatte ihm nämlich das
Schlüsselbein zerschmettert , und lag
ihm in der Brust , und zwar so , daß
nicht daran zu denken war , sie jemals
aus dem Körper zu bringen . Am 14.
Sept . , als Moskau eingenommen
ward , hatte man die leichter Verwun¬

deten schon fortgeschafft ; die aber so
schwer verwundet waren , daß die Aerzte
sie anfgaben , waren zurückgelaffen wor¬
den . Unter diesen war auch der Car
pitain S.

Seine Lage war die fürchterlichste
von der Welt : ein Russischer Officier,
in Moskau , das in vollen Flammen
stand , wo die Franzosen höhnten und
wütheien , tödtlich verwundet , und
doch: im vollen Bcwußtftyn alles dessen,
was um ihm vorging ! Man wird sich
nicht wundern , daß ihm dies furchtbar
quälende Bewüßtseyn Kraft gab , sei¬
ner Vage auf eine oder die andre Weise
ein Ende zu machen ; aber darüber
muß man sich allerdings wundern , daß
die Natur seinem Körper so ungeheure
Kraft zum Widerstande gegen solche
moralische und physische O. ual gab.
Bey der großen Verwirrung und Un¬
ordnung in der Stadt , benutzten feine
beyden Dentschiks eine günstige Nacht,
sattelten fein Pferd , setzten - ihn mit
Nolh und Mühe darauf . Einer hielt
ihn aufrecht , der Andre führte das
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Pferd , und so kam der Arg ans Thor.
Die Französische Wache wollte sie
nicht dnrchlaffen . S . selbst war völk

lig unfähig , etwas für sich zu thun,
aber seine Leute ( er hat sie noch fetzt
bey sich ) legten sich aufs Bitten - und
Flehen , um ihren Herrn , wo nicht
vom Tode , doch von den Franzosen zu
retten , kehrten ihre Taschen um , ga¬
ben alles hin , was von einigemWerthe.
vorhanden war , und , siehe da l brach¬
ten den tödtlich verwundeten Haupt-
mann glücklich aus der Stadt an die
Russischen Vorposten . Das war al¬
lerdings ein Wunder zu nennen , und
vielleicht ohne Beyfpiel . Der Russi¬
sche General auf den Vorposten , Ge¬
neral N . sah es auch dafür an , als er
feinen ehemaligen Adjutanten S . in
diesem Aufzuge von Moskau ankomr
men sah . Er gab ihm einen kleinen
Bauerwagen , ließ das Pferd s das ihn
getragen hatte , davor spannen , ließ
ihm den letzten Verband , so gut die
Umstände es »erstatteten , ankegen , und
sagte dm beyden Dentfchiks : „ ihr
mögt den Weg nach Refan nehmen;
da ist das nächste Lazareth ; aber den
Hauptmann bringt ihr schwerlich so
weit , dmn es sind gzz Werste bis da¬
hin .

" Nun denke man sich den Zu¬
stand eines tödtlich Verwundeten auf
solchem Fuhrwerk , Ver den letzten Ko¬
peken am Thore von Moskau hatte zu¬
rücklassen müssen, dem die Liebe zweyer
Dentfchiks jeden Mangel ersetzen muß¬
te , und der in dieser hülfloftn Lage;
ohne nur einmal verbtmden werden zu
können , nach neunzehn Tagen , doch
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noch lebendig in Resau ankommt . Hier
ward ihm endlich ärztliche Hülfe , ge¬
sunde Nahrung und so viel Pflege , als
unter solchen Umständen möglich war.
Bald aber , mußte » die vielen,Kranken'
dieses Lazareths neuen Verwundeten,
die iir großer Anzahl hingebracht wur¬
den , Platz machen , und wurden tiefer
ins Innere des Landes , nach Kaschir
myw , gebracht . Das Lazareth in
Kaschimow mochte so gut und vortreff¬
lich ftyn , als man nur immer will , so
war es doch nicht im Stande , einem
Kranken dieser Art Hoffnung zur Ger
nesung zu geben . Wenn .er auch sei¬
nem Zustande - nach eine Reise hätte
mache » dürfen , etwa nach Reval zu
seinen Verwandten , was sein sehnli¬
cher Wunsch war , so hinderte ihn der
Umstand daran , daß er vom . Gelds
völlig entblößt war . Grade damals
aber hatte sich zufällig ein sorgsamer
Freund , Graf Strogonof , nach ihm
erkundigt , und sin Schicksal erfahren.
Aufs ungefähr hin , daß er noch am
Leben ftyn könne , und wahrscheinlich
kn Moskau äüsgeplündcrt fey , schickte
er ihm vorläufig tausend Rubel . Nun
war - sein Entschluß

"
gefaßt ; er mußte

nach Reval , gegen der Aerzte drin¬
gendstes Anreden , auf die Gefahr,
unter Weges an Schmerz und Ent¬
kräftung zu sterben . Er ließ einen
tüchtigen Pelz und eine gute Kebitke
kaufen , ließ sich hineinlegen , reiste ab;
und kam am az . Deo . so erschöpft . und
entkräftet in Petersburg an , dass ihm
hier die letzte Hoffnung entschwand-
feine Vaterstadt Reval . noch lebendig
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zu erreichen. Da erkannte er den Of-
ficier , der die Wache am Thvre hatte ;
es war - - ftin Bruder. Dieser trug
nun gleich die gehörige Sorge für Arzt
und Pflege , und es ist sehr wahrschein¬
lich , daß nur diesem Zufalle , daß sein
Bruder grade die Wache am Thore
Halte , ( wenn es anders Zufall giebt)
die Rettung seines Lebens zugeschrieben
werden kann.

Die Mutter des Kaisers , die Mut¬
ter aller Hükfsbedürftigen , die den
größten Theil ihrer Einnahmen auf
ruiide Stiftungen verwendet , deren
ganzes Gottgefälliges Leben eine unun-
rerbrachne Reihe wohlthatiger Hand¬
lungen ist , hatte kaum den Anfang des
Krieges erlebt , als ihre zarte Sorge
für die Wunden aller Art , die der
Krieg schlagen mußte , ihrer Wohlthä-
tigkeit einen weiten Wirkungskreis öff¬
nete: Die vortrefflichen öffentlichen
Anstalten , die vielen Lazarethe , die
Pensionen für Invaliden , Wiktwen
und Waisen , schienen nichts zu wün¬
schen übrig zu lassen . Aber dem Auge
der Kaiserlichen Mutter , ihrer Liebe
und Sorge ., blieben die einzelnen Hülf-
losen in dem ungeheuer ausgedehnten
Reiche , die hie und da übersehn wur¬
den , nicht verborgen , auch wollte sie
alle eignen Mittel aufbieten , um denen
des Staates zu Hülfe zu kommen,
und errichketete in möglichst kurzer Zeit
die möglichst besten Versorgungs - An¬
stalten für Hülfsbedürftige aller Art.
Zu diesen Anstalten gehörte , auch ein
Hospital für . verwundete Offlciere, in
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welchem immer fünfzig zugleich unent¬
geltlich verpflegt werden konnten , und
wo die Pflege nicht der Diskretion be¬
zahlter Diener allein überlassen war;
denn sie besuchte fast täglich das Hos¬
pital selbst , und ihr mütterliches Au¬
ge wachte darüber , wie das Auge der
Vorsehung. Kaum hatte die Kaise¬
rin Maria -erfahren , daß ein schwer
verwundeter Officier vom Pawlowschen
Grenadier - Regimente ( welches sie,
wegen der besondern Liebe und Sorg¬
falt , mit der ihr Gemahl es errichtete,
einer specielleren Aufmerksamkeit zu
würdigen scheint) in der Residenz anger
kommen war , so ließ sie ihm sogleich
den Eintritt in ihr Hospital anbieten.
Dem Rufe einer solchen Mutter folgt
man unbedingt . Am 26. Dec . lreß
sich S . in das Hospital der Kaiserin
tragen.

Der Amstand , daß die Kaiserin
selbst das Hospital besuchte , war für
ihn von der größten Wichticffeit ; wel¬
ches jedem einleuchtet , der aus der Er¬
fahrung weiß , um wie viel strenger die
Diener in der Ausübung ihrer Pflicht
sind , wenn sie beständig von dem Au¬
ge des Herrn beobachtet

' werden , der
sie dafür mit Gold und Ehre belohnt.
Der Directör des Hospitals , Staatö-
rath Robek , der wirkliche Staatsrath
und Ritter Crrghton rMd der StaatS-
rath Rühl , das waren die Aerzte , die
Len Hauptmann S . äuf Befehl der
Kaiserin , regelmäßig jeden Tag be¬
suchten . — In diesem Hospital hatte
jeder Offieier sein besonderes , schön
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möblirtes Zimmer , und ein Bett , des¬
sen üppige Vortrefflichkeit eher die Be¬
stimmung für ein Brautgemach als
für ein Hospital ankündigte . . Dabey
wurden sie aus der kaiserlichen Küche
gespeiset , und hatten alle Art Bedie¬
nung und Bequemlichkeit , die dem
übrigen Aufwand augemessen war.
Dies alles , und die höchste Sorgfalt in
ärztlicher Behandlung und Kranken¬
pflege , .verdankten die Officiere dem
Umstande , daß die Kaiserin sie selbst
besuchte und sich nach allen kleinsten
Umständen sorgfältigst erkundigte.

Bey einem solchen Besuche wurde
die Kaiserin zufällig ein weißes Kreuz
auf S . ' s Tische gewahr , das , in Gold
gefaßt , einem Georgenkreuze nicht ganz
unähnlich schien , und mit dem es fol¬
gende Bewandniß hatte . . :

Als S . am Abend des 26 . Aug.
durch feine Wunden , wie gesagt , au¬
ßer Stand zu fechten geseßpwar , hatte
der Lieutenant D . ungefähr eine halbe
Stunde lang das Connnando gehabt,
und in Rücksicht auf die Wichtigkeit
und den entscheidenden Einfluß dieses
Postens , auf S .' s Vorstellung , den
Wolodimir - Orden bekommen . Der
so schwer verwundete Haupkmann selbst
( für den fein Chef , der Obrist v. R.
nicht sorgen konnte , da auch er in die¬
ser mörderischen Schlacht mit Wunden
bedeckt worden war , die ihn für die
Folge des Krieges unthätig machten ) be¬
kam aber , wie er nachher erfuhr , auch
nur den Wolpdimir - Orden 4ter Claffe,

der ihm ein zu geringes Andenken eines
Tages scheinen mußte , der noch drey
Jahre lang , unter furchtbaren Qualen,
seinem Leben in jeder Minute den Un¬
tergang drohete , und für die ganze
mögliche Dauer desselben seine Gesund - '

heit untergraben hatte . Wenn man
nun weiß , wie das höchste Streben
jedes Russischen Officiers ganz beson¬
ders auf den Georgen - Orden gerichtet
ist , der doch schon von manchem mit
geringer Mühe erlangt wurde , so wird
man . eS dem Kranken schwerlich übel
deuten, : daß ihm - in seinen schlaflosen
Nächten das weiße Kreuzchen als wohl
verdient ^ vor Augen schwebte , und er
endlich beschloß , zum Andenken der
unsäglichen Leiden , es sich symbolisch
darzusteüen . Zu dem Ende sammelte
er die größer » Splitter seines Schlüs¬
selbeins ) die er ausgrhnstet hatte , ließ
sie sauber in Gold in Gestalt eines
Kreuzes , fassen , und in der Mitte , an
der Stelle des Heiligen Georgs , ein
Stückchen Tuch und Watte , das er
ebenfalls auögehustet hatte , unter Glas
anbringen . Die Kaiserin wurde auf
diese Allusion des Georgen - Ordens
wohl nicht aufmerksam gemacht , jedoch
entging ihrem zarten Sinne die Be¬
deutung dieses Zeichens gewiß nicht,
die es mit dem glorreichsten Kreuze
vollkommen gemein hat , die Erinne¬
rung an Leiden aus Liebe , sey es nun
Menschenliebe oder Vaterlandsliebe;
denn Tages drauf schickte sie ihm die
Devise : Für Glauben , Kaiser
und Vaterland, mit dem Befehle,
sie mit dem Namen und Tage der



irl

der Schlacht bey Borodino auf den
Revers des Kreuzes eingraben zu las¬
sen , und S . trägt seitdem das Kreuz
zum Andenken M die von ihr genvsss-
nen Wcchlthaten, mit einer uuauß-
sprechjich tiefen Dankbarkeit , die ihm
so wohl als seiner kaiserlichen Wohl,
thäterin , gleich viel Ehre - macht - mrd
keinen Unbefangnen ohrft lebhafte
Theilstchmettäßt-. - - nm 'n >snn
chü Mur Zi ! . - ; ' L

S .
's Genesung machte indessen eü

Nisse Fett schritte , aber so ' langsam ',
daß- kein Zweifel - übrig blieb , daß ihn
4relKnHel' .'tM ' Leibs >-lind das -zevschm

'et-
tchke Schlüsselbein AngMns -Grab -ge-
chrgcht -haben istußwn , -wenn ihn Nicht
die außerordentlicheSdrssfalt ' UNb Pfle¬
ge am -Leben erhalten hätten . Au En¬
de Aprils iZiZ . war er endlich so
weit , dass er Auf Befehl der Kaiserin
Nach Pawlowfk gebracht werden konnte-
wo er , besonders der Brnst wegen , die
so sehr gelitten hatte - - die Eilt iln Kuh-
stalle gebrauchen mußte. Nun kam
er, mit der belebenden Jahreszeis noch-
dürftig zu Kräften ; die Kaiserin kam
selbst nach Pawl'owfk vNS wendete die
höchste Aufmerksamkeit auf - -diesen
Kranken - dem ' die '

Kugel nunmehr in
Der Brust lag und durch ihr Sinken
den edlen Eingeweide» gefährlich wur¬
de. Die Wunde im Unterleibe machte
-ihm gewaltig viel '

zu schaffen , und hin¬
derte ihnrwchimmer an jeder natürlichen
-Lage im Schlafe , welches allein schon
eine schreckliche -Quai ist. S . nahm
sich jedoch die Güte und Sorgfalr sei¬
ner Wohlrhaterin so sehr zu Herzen,

irr

daß er, nach Art der schönen Seelen,
die Dankbarkeit übertrieb , und sich,
größtiü Theils aus - diesem Beweggrün¬
de , viê zuftüh zuk -Kortfchung des
DiettsttzA 'enrschldß . n ?Seine Wunde iu
der Schulter war . - vielleicht sehr nn-
vorstchkiger Weift , -zusseheilt , und da-
Hey -Meleuchn -MN '

- was Key der off-
«M ^Wüttve nichts' -der Faü war.
Schmerzest in -M -Brüst, M jedem an¬
dern -,- - voueiner'mniSee- statkeu Nakrw-
ganz itnerttägkich gewesen wären ; der
zerschmetterteKno chen fing nun an, sich
wieder zu generiren , und die Wnnde
im Unterleibe mußte noch täglich auf
diel -schmekzhaftests Weise verbunden
werdest --

' Düs alles hielt ihn nicht ab;
die - 'Kaiserin mußte ihn auf feine fs
dringenden Bitten entlassen . Er be¬
suchte seine Eltern und Verwandte in
Reval auf wenige Tage , ging zur Ar¬
mee - und fand sein Regiment bey
Töplitz - Das war zu Ende Augusts
oder- ' AnfäNg Septtnrb'ekS-- und man
braucht eben kein Augenzeuge gewesen
zu seyn , um zu wissen , daß die Mü¬
hen und Beschwerden der Truppen in
jener Zeit alle Vorstellung Mertrafen.
Man denke sich also nun S . 's Zustand.
Dieser verschlimmerte sich vdn Tag zü
Tage , bis sich endlich die Natur selbst
Luft machte , auf eine Weise , die nur
einer so außerordentlich starken Consti¬
tution eine Erleichterung seyn konnte,
In den denkwürdigen Tagen der
Schlacht Key Leipzig , nämlich am
aü . Octbr . , hatte S . Len - Befehl be¬
kommen , mit einem Bataillon seines
Regiments das Dorf Gossa oder die
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güldne Gosse , anzugreiftn -, und
den - Feind Hinaus zu werfen , der sich
darin befestigt hakte . - Dieser Angriff
konnte nicht MdßpS hMerkstchigt wer¬
den , als , Nachdem . das Dorf umgaUi
gen war , an ' einer befestigten Pforte
desselben. Als S . Mir seinen Leuten
sich gewaltsam durch ; diese Pforte
drangts / die Waffe in Per ; linken Hand^
da der rechte lmbrguchssars Arms « der
Binde hing - Mgr, .er Der vorderste ! von
Allen . Wie er so ins ärgste Gedränge
gerathen war , stürzt ein - feindlichcr
Soldat mit dem Bajvnet auf ihn los,
als feinZlügelmaM - hinter dem Hängst?
mann stehend , stber Lessen Schulter
weg , 'fein Bajonrt dem , feindlichen in
die Brust stößt , so daß .dieser augen¬
blicklich in die^Knie sinkt und sein aus-
sprühendes Blut den Geretteten badete.
Die gewaltige Anstrengung Diese- ,Za¬
gt - hatte ihm wahrscheinlich das Leben
gekostet , wenn nicht dadurch - seine
Wunde vom neuem anfgsgangen wäre,
und so , wenn gleich mit großem
Schmerzen , seinen Zustand weniger
gefährlich gemacht hätte,.

Muer Den unglaublichsten Mühen,
Beschwerden , SchMpM . O»d Em-
behrriügen -aller KrtsseHre nun S . dm
Dienst während Des . ganzen Feldzuges
fort , bis ihn endlich Das Bipouae bey
Brienne vollends zurücksetzte . Ent¬
blößt von jeder Art von Bequemlich¬
keit , unter dem MMey GchUßefeiges
durchschossenen MaGejs - mußte erchey
nuanfhörlichem Regxn auf der Erde
liegen , die ein Sumpf geworden war.
Da bekam er ein sehr heftiges kaltes
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Fieber , und konnte von nun an , bey
dem immerwährenden , Vorrücken der
Truppen , unter den furchtbarsten Mar¬
tern , im Fiebcrfroste zitternd , nur
noch auf dem Pferde hängen , und so
eben mitreiten . In Diesem ZMande
war er auch vor Paris , wo ihn der
Großfürst Constantm mit vier Batail-
föNSDen Preußeg -zu -HüG ßhickte, die
grade die wüthend vercheitzigte Lsl -ss
kuntin angegriffen hatten , und sich
kaum halten konnten . Wer von dem
Gefecht an diesem Orte , nur sprechen
gehört haf , weiß , wie es da her ging.
Das Thor wurde nm großem Geschütz
aufs , beste uyd von den Mme * aufs
ULtle mbgelöHen Frquzösischen .-Trttppen
aufs -hartnäckigste verrheiDigt ; die al-
Mten Truppen, . , die nicht abgelöst
werden konnten , standen wie Männ .ex
und fielen . wie Heu unter der Sichtzl
des Todes . Da kam plötzlich die
-Nachricht von der Mbergqbe der Stadt,
die auch hier Dem Gemetzel ein Ende
machte , und den übrig gebliebenen
Rest der Russischen und Preußischen
Truppen auf diesem Posten rettete.
M,k .er diesen map HW, .her MM - D,,
aber in welchem -Zustande ) Schon zn
Anfänge war. ihm die Mütze pom Kppf
geschossen ; dann war ihm sein Pferd
unterm Leibe erschossen, und nun quälte
sich dieser Arme , . der kaum zu Pferde
hatte sitzen können, - - -zu. Fusss Md
doch »pich er nicht von . der Spitze sei-
-»er Truppen -, -sondern zeigteDurch . sein
Beispiel den Feigen und Schwachen,
was ein Tapfrer und Starker aushal-
tcn kann . —
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In Paris genoß nun S . einige

Pflege und amtliche Hülfe , so daß er
nach einigen Wochen wieder Hoffnung
hatte , sein erbärmliches Daseh « noch
einige -Zeit ftzisten zst könnön.- Diese
Dilation des Todes erregte 'denn von
neuem den Wünsch in ihm , der ihm
früher fehlgeschlagen war , einen etwas
ruhigeren Posten in Reval zn bekom¬
men , inn seinen Leb cnsrcst bey seinen-
Eltern zuzubringen, - denen . es, unher
nüttelt wiese sind , fei» so - völlkv-mm- ^
ner Trost seyn konnte , als er es ihm
selbst war , daß er sein .Leben so het-
deumüthig dem Kaiser und .dem,
terlande geopfert Halts, Indessen war
zu Erfüllung dieses Wunsches,Ihm
keine Hoffnung,,snd . Gnsstcht , lstshr
übrig , und er hegte ihn nur noch mit
jener Wehmuth , mit der man süßen
Träumen nachhängt.

' » ! : . . . i - - - -
'

g- -. ^
. KaumKonnte es. ,MMeMz .sttzf/M

ne starke We'
ise , das - Beste . v.erlassM

so meldete er ßch schon als völlig her¬
gestellt bey seinem Chef, und bekam
auch sogleich ein neues Grenadier- Ba¬
taillon zu formiren. Mit diesem ^ Ge-
schäffgah er sich. alle ertzenklicheMnhe-.
und - in kurzer Zeit war es so wohl ge¬
lungen .̂.daß .er die .FreudehattL, . dieS . .
vollkommen gut erercirteBataillon dem
Kaiser selbst , noch in Paris / vorzu- '
stellen . Der Kaiser hatte die Gnade,
ihm

'
sein Wohlgefallen zn erkennen ;n

geben , und verfpräch ihm , sich zn
Hause seiner zu erinnern/- Dieftir Au¬
genblick benutzte General Germoi-
low, Sr . Majestät zn unterlegen, daß

rrS
der Obristlieutenant (zu welchem Ran¬
ge (L>. unterdessen im Laufe des Krie¬
ges befördert war ) einen Posten m
Reval wünsche , worauf auch ' gleich
TagS drauf der Prikas äusgeferiigk
wurde , daß S / als Platzmajor
nach Reval versetzt fty. .

Sejsdem har MMW- jgKeval gelebt^
wemr eurders solches. Leiden . .Leben ge¬
nannt werden kann . Denn wie sich
mm/die 'Kügel Mcher tiefer senkte,
drohte sie bald das Zwergfcll,. bald die
Puls ader,' bald̂ rin- andres Singecheide,

en ^ ichdie furchtbarsten
Brüsk*

,
- dft Schmerzest sbehder

offeinst Wustden , eiste gänzliche
kraftttng und . andre einzelne Leiden,

erm
. slMeisteDcft doch H

'

tysn
Mußte ', schettvüMlt-HM
Äyfange ' Ortobers i8k5 ^chglch

' er ' drb
mianssptechlkcheFreudefeisten EktMr
zn vetkästdett / daß er von seinestr Arzte

seist Leben vvindiefebS ^ te ttichttz ' iiieW
zst

"
fürchten fty. "

Diese
'
Höspümgen

entzündeten neue Lebenslust in ihm;
ein neues Leben schien für ihn zu be¬
ginnen , ? und erslichist seinem-MckW
chen Frohsinn einem IJünglmge, . ^
eben erstiu die Welt eintrstch

Dennoch rsi nicht zst längitüt,
sein bisheriges , höchst verdienstvolles
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Leben mit feiner jetzigen Lage Md ' den
daraus fließenden ctwanigen Aussichten
in die Zukunft in großem Mißverhält¬
nisse .sieht. . In Paris konnte er diesen
Posten wohl wünschen , da er selbst
keine Mittel hatte , und dieser Posten
ihm wenigstens so viel daxhot, daß
er bald nach seiner Ankunft in Reval
rnhitzchLy seiniü Eltern sterben könnte;

- Erzichung- der Kartei

denn das war die Aussicht in seine Zu¬
kunft , die er von Paris mitbrachte.
Run es aber das Schicksal anders ge¬
wollt hat , bleibt ihm Md seinen arnren
Eltern an einem Posten, her ihm machst
Wohnung Md HeizunAnichtS als seine
Gage von 802 Rubel Papier - Geld
einbringt , fteylrch — noch manches zu
wünschen übrig . -

, rn /

Man mkur̂ .Lk^ Mmmn aus -Leu .reis
gewordenen

'
,Namen, - Kapseln , und

«in iemptz
r.ir,zech .MzHM,,r0d ^r ans eine vor einer
MMr , WM HdhM Aslegene Wrme

^ öhaldches .
'
.Nch

me aufgegang
'
en, den jungen Pflanzen

viele , Luft-. Haben sie eine, solche
Ntarkp Klangt

'
, ^ daß . .könüezr.

ipsqydzgep-flEDMP

^ - EMey . cherMp-

stehen ; und wenn sie guten Boden ha¬
ben und schnell wachst» , so geschieht
dieses - Aufhöhetr

' und - Anhacken zum
zÄeyteNmal . Ist - der Böden ' nicht zu
magech ' -und ' das Behacken nicht verr

- sö kann man bey dieser Me¬
thode gleich ' ini ersie» Jahre im Herbst
von den Samenpflanzen eine eben so
große Erndte erwarten^ ^ als von wirk¬
lich gepflanzten Kartoffeln , welche man
älst) v 'adurH

'
eWüret - ^ ^ Same

hält
'
sich - in Mn ' Kapseln ^ w enn solche

rtis lWffu dör LüftchÜiüöhlich- getroL-
net werden , einige Jahr 'e gm ; dies ist
deshalb vortheiltzaft , weil nicht alle
Jahre gleichviel Samen reift, - und
Mit -W Po -lviKhtzk^ in V orra'th hasten
kMM- o B- >-e.

- a q ' e.. '
Er soll feit riMgmnJnhren : eiM . schx chach, .,Jzord - . Amerika versandt ^ sepu,
grÄße Menge .

' Bluti g el ' aus deck Dn ^stähere, iftachricht hirrüber würde
Oldenburgischeu, vokuemlich!! aus dem MWomW » seyn. , . ,, , .
Mut Kgckhorn^ nach .England -Md

'
- . >

'
. . - ^
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